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ine Vision Hadewychs. Die exte sind den jeweils besten usgaben ent-
OMMmMien und teilweise, Desonders Del ckenar verbessert Eın angekün-
digtes zweites efit soll Tauler, euse, Ruusbroec un den „Frankfurter‘“‘
umifassen

ucker
Drescher, K., Johann artlıebs Übersetzung des 1alogus

Miraculorum VO Caesarius VO Heisterbach (Deutsche extie des
Mittelalters, hrsg preußischen ademie Wissenschafftfen, AF
an  9 Berlin eidmann 1929 Gr OB und 475 und Tafeln
Geh

Das auch TÜr die innere Geschichte des Zisterzienserordens merkwürdige
Werk des Caesarius V, Heisterbach, der 1alogus miraculorum, hat 1m späten
elalter auch das Interesse der höfischen und bürgerlichen Kreise g..
tfunden Als erster UÜbersetzer, der sich das umfangreiche Werk wagte,
begegnet uns der vielseitige unchner rzt Johann artlıe ges Seine
andscnrı jeg 1m Britischen useum in LOondon artlıe ist den Day-
ischen Benediktinern adurc Dekannt, daß das Grufthaus in München,
die rühere ynagoge, dem neugegründeten Kloster Andechs schenkte.
Diesem Kloster sStan besonders nahe er dürfen WITr wohl annehmen,
daß die N1IC. ekannte unmittelbare Vorlage Hartliebs, ih N1IC die
NIC. große herzogliche Biblıothek versorgte, unter den Zahlreichen and-
schriften der Andechs- Tegernsee-Melker kKeformmönche suchen ist Aart=
1eh hat mit seiner ersetzung ein sprachgeschichtlich wertvolles Werk
hinterlassen, das hier m1T er Genauigkeit herausgegeben ist

München
Liebeschütz, Hans, Das Allegorische Weltbi  er e1iHSEN(

gard VO Bingen. udien der Bibliothek Warburg, hrsg Von TItZ Sax]l,
A V1.) Teubner, Leipzig-Berlin 1930 40 111 nd I9 Geh 15,—.

Eın sehr wertvoller Belitrag N1C L1UTFr ZU Verständnis der Hildegard-
schriften, sondern ZUTr enntnıs des Irühmittelalterlichen Weltbildes über-
haupt! Se1it die Kkiteratur über die heilige Seherin überhaupt einen IC ür
TODIeme zeigt, reihte siıch ein Versuch den anderen, die unverkennbar
in ihren Schriften ausgebreiteten Bildungselemente AUus Vorzeit un Umwelt

harmonisieren m1t den subjektiv glaubwürdigen Selbstbekenntnissen der
eılıgen, daß S1Ee ohne raıiısche Bildung, selbst des Latein unkundig, als
nichtiges erkzeug eines göttliıchen Auftrages die in einem eigenartigen 1
unmı  elbar geschauten Bılder wiedergebe. DiIie Einleitung des Buches zeigt
diese f E sehr gewalttätigen Ausgleichsversuche, greift aber dann eine AN=
ICSUNg kKeitzensteins (dem das uch gewidme ISt) auf, der in H.s re
VOM Kosmosmenschen und in ihrer Darstellung der Weltschöpfung emente
mythologischer Theologıe wliederfindet, die, AUs der heidnischen und CATNST=
lichen Spätantike stammend, 1mM frühen elalter lebendig Urc
Analyse der H.-Schritften wıll 1U  —_ das Vorhandensein einer „TCC e1it-
gespannten un Uurchaus eigenartigen Bildungswelt‘‘ als deren „Strenge
Voraussetzung‘‘ erweisen 159) Das Kapitel zeigt die Prophetin ab-
hängig Von der eltschöpfungs-Systemati des Hugo VON ST Viktor, die
selbst unendlich viel tradıitionelles aterı1a enthält Wiıe dieser glossiert.Ss1e die hl Schrift NIC sondern Taßt die exte nach patristischer Art LYDO-logisch, wobe!l 1im anzen umfassende OÖrdnung, 1im einzelnen ine regelloseGedankenfülle besteht In der orlıiebe für Allegorie und Personifikation
zeigt sıch dıie Stilverwandtschaft miıt der alexandrinischen Exegese nd mi1it
der lateinischen Schulpoesie des M  9 enen die NEeEUu auftauchende Orien-
alısche Mythologie und Apokalypti n deren urzeln 1m Hellenismus
liegen. Besonnen 9 S1e der Autor darın N1IC ine Wiederbelebungdes Altertums, sondern 1L1UTr einen lıterarischen RONStOL: der sein en
VO geistlichen Gehalt en nehmen muß*‘ 39) H’s Bilderreichtum
omm aus überliefertem „Bildervorrat‘, der in lLiluminierten HSsS..


